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Lu
ca

Thanei, ETH-Doktorand Programmgast, «(Un-)Endliche Ressourcen»

Editorial 
 

Liebe Partner*innen, 

 

schön war’s! Und wie immer, wenn man eine schöne Zeit miteinander verbringt, ging 

«Für immer!?» schneller vorbei als gedacht. Es waren vier intensive Tage mit 28 Events, 

53 Programmgäst*innen und etwa 1000 Besucher*innen. 

 

Wir konnten beliebte alte Formate wie die Literaturnacht erfolgreich durchführen und 

neue spannende Formate wie die Fähri-Talks ausprobieren. 

 

Zu den Highlights gehörte, dass wir die Messergebnisse des Swiss Glacier Monitoring 

Network GLAMOS für 2022/23 am Kurzfilmtalk besprechen durften: In nur zwei Jahren 

haben die Gletscher der Schweiz 10 % ihres Gesamtvolumens verloren – so viel wie in 

den drei Jahrzehnten zwischen 1960 und 1990. Erst eine Woche danach wurde die 

offizielle Presseerklärung dazu veröffentlicht und löste ein grosses Medienecho aus 

(mehr dazu weiter unten).  

 

Dass die Stimmung trotz dieser Hiobsbotschaft nicht ins Depressive kippte, dafür 

sorgten andere Formate wie das Rauschlabor mit Fokus auf die Zukunftsforschung, 

die Reparatur-Workshops, der Klub der Klugscheisser und das Foodsave-Bankett.  

 

Forschung prägt unsere Gesellschaft – oft ohne, dass wir etwas davon merken. Wir 

von science and fiction, dem Verein für Wissenskultur, wünschen uns einen spieleri-

schen Dialog zwischen allen Disziplinen der Wissenschaften, der Kunst und der Öffent-

lichkeit. Wir sind zuversichtlich, dass unser sechstes Festival im kHaus, auf dem Fried-

hof Hörnli sowie am und auf dem Rhein dazu beigetragen hat. 

 

Und obwohl «Für immer!?» nun hinter uns liegt: Ganz vorbei ist es auf keinen Fall. Auch 

2025 soll es nämlich ein Festival science+fiction geben. Und auch für das Jahr 2024 

sind kleinere Projekte in Planung.  

 

Darauf freuen wir uns jetzt schon!  

 

 

  «Wir müssen bewusst un-nachhaltigen Ge-

schäftsmodellen gemeinsam ressourcenbe-

tonte Narrative entgegenhalten. Als politisch 

und kulturinteressierter Mitmensch bin ich 

überzeugt, dass das am besten bei Festivals 

wie «science+fiction» geschieht.» 
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Andreas Moser, Biologe, Festivalgast an den Fähri-Talks

Festivalüberblick 
 

Das Festival, so sind wir uns einig, bot ein sehr diverses Programm für verschiedene 

Zielgruppen.  

Ausstellung 

Während des gesamten Festivals war die Ausstellung zugänglich: 

 

Das Kunstkollektiv der Schweizerischen Samenbörse lud dazu ein, Saatgut und dazu-

gehörigen Geschichten auszutauschen. In der Ausstellungsinstallation präsentierte 

das Kollektiv Samen in Tresorfächern und kam mit den Besucher*innen ins Gespräch. 

Michèle Rusconi liess das Publikum an ihrer musikalischen Collage «Gombessa 

tabou» über die Wiederentdeckung eines scheinbar ausgestorbenen Quastenflossers 

teilhaben. 

Das Basler Künstler*innenduo Copa & Sordes präsentierte die Installation «Chernobyl 

Rose Hedge». Dabei erstellt das Duo symbolisch ein Dornröschenkleid für den Kernre-

aktor in Tschernobyl – analog und digital. Während des Festivals konnten die Besu-

cher*innen sie dabei unterstützen und ebenfalls Rosen malen. Dieses konzeptuelle 

Kleid näht Copa & Sordes weiter. 

Mit «Me & My Materials» sammelte die Künstlerin Margarit Lehmann Meinungen und 

Wünsche für die Zukunft. Unsere Besucher*innen reflektierten mit der Künstlerin über 

die Zukunft und über Dinge und Werte, die ihnen wichtig sind. 

Draussen am Rhein stand der Klimaball. An dieser knapp drei Meter hohen, farbigen 

globusartigen Installation konnte sich das Publikum Zukunftsfragen im Bezug zum 

Klima stellen. Am Freitag boten die Macher*innen Hintergrundinfos vor Ort. 

 

Fazit 

Die Ausstellung bot – draussen wie auch drinnen – die Möglichkeit, sich mit Künst-

ler*innen auszutauschen, die sich auf die eine oder andere Weise mit (Un-)Endlichkeit 

auseinandersetzen. Die partizipativen Aktionen waren besonders beliebt. Abgesehen 

von Michèle Rusconis Soundinstallation waren bei allen Exponaten die Künstler*innen 

zeitweise anwesend und involvierten die Besucher*innen in ihre Werke. Dafür wurde 

Rusconis Arbeit bei einem Artist-Talk mit ihr ausführlich besprochen.  

 

 

  
«Tolle Idee und gewaltiges Engagement, das 

dem Publikum vom Gemüts- über den Augen- 

und Ohren- bis zum kulinarischen Schmaus 

ein kunterbuntes und gehaltvolles Menu bie-

tet, für alle, die das Leben lieben. Unbedingt 

weitermachen und weiterentwickeln!» 
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Donnerstag 

Am Donnerstag wurde das Festival mit einer Laudatio von Jo Vergeat und mit den tra-

ditionellen Kurzfilmtalks, dieses Jahr zum Überthema «Gletscher», eröffnet. Anhand 

von drei Kurzfilmen diskutierten wir mit Filmschaffenden und Forschenden (Lisa Cron-

jäger, Laurence Bonvin, Andreas Linsbauer) über den Gletscher als emotionalen Ver-

mittler zwischen Wissenschaft und Politik und fragten nach der Wirkungsmacht von 

Bildern in der gesellschaftlichen Auseinandersetzung mit der Klimakrise. 

Beim anschliessenden Apéro mit Produkten aus der ÄssBar, die sich gegen Foodwaste 

einsetzt, konnten die Fragen weiterdiskutiert werden. 

 

Good to know 

 

 

 

 

 

 

 

 

Freitag 
Der Freitag begann mit dem Artist Talk zum Thema «Wie klingt ein lebendes Fossil?» 

Das Hörstück «Gombessa tabou» der Basler Künstlerin Michèle Rusconi wurde zusam-

men mit der Biologin Fabrizia Ronco unter die Lupe genommen. 

Im Rauschlabor diskutierten wir über Zukunftsvisionen. Beim Mixen von Drinks tausch-

ten sich Forschende und Publikum über städtebauliche, finanzwirtschaftliche, ökologi-

sche und soziale Zukunftsvisionen aus. Weit über das Ende der offiziellen Veranstal-

tung hinaus wurde an manchen Tischen engagiert weiterdiskutiert. Teilnehmer*innen 

waren: Anne-Sophie Morand, Johann Weichbrodt, Nathalie Scheuble, Delia Zollinger. 

Presenting Partner für das Rauschlabor war die Syngenta. 

Im Klub der Klugscheisser schliesslich traten sechs Kandidat*innen gegeneinander 

an, um die unwahrscheinlichsten Thesen überzeugend zu vertreten. Zur Debatte stan-

den Thesen, an die die Wissenschaft früher glaubte – oder die heute noch aktuell sind, 

aber absurd klingen. Die Stimmung im vollen Saal war super. Moderiert wurde der 

Event von Youtuber Lionel Battegay. Dieser Programmpunkt war eine Kooperation mit 

catta, einer Agentur für Wissenschaftskommunikation und citizen science. 

 

Fazit 

Ein rundum gelungener Festivaltag mit gut besuchten und qualitativ hochstehenden 

Veranstaltungen. 

 

Die hohe Aktualität des Themas «Gletscher» ist bemerkenswert. Wir konnten dem Pub-

likum einen exklusiven Einblick in die Messergebnisse des Gletschermessnetzwerks 

GLAMOS für das Messjahr 2022/2023 geben, und zwar exakt eine Woche bevor die 

Ergebnisse in einer Presseerklärung mit grossem internationalen Medienecho veröf-

fentlicht wurden. Neben sämtlichen nationalen Medien berichteten u.a. auch CNN und 

die BBC. 

https://scienceandfiction.ch/festival/laudatio-jo-vergeat/
https://edition.cnn.com/2023/09/28/europe/switzerland-glaciers-ice-loss-climate-intl/index.html
https://www.bbc.com/news/world-europe-66950328


4 
 

Laudatio von Jo Vergeat. Foto: ©Raphael Hünerfauth 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Samstag 

Am Samstag machte ein Podium zum Thema Architektur für die Ewigkeit den Anfang. 

Manuela Schmid, Paula Sansano, Patrik Mürner und Dominique Salathé diskutierten 

miteinander über die Frage, ob und wie Architekt*innen Rücksicht auf die Klimakrise 

nehmen können. Christina Schumacher moderierte grossartig und hielt die die Inputs 

der hochkarätigen Teilnehmer*innen ideal zusammen. 

Beim Gespräch über (Un-)endliche Ressourcen besprachen Luca Thanei, Frank Kry-

siak und Ayaka Gütlin, wie wir als Weltgemeinschaft weiter existieren können, ohne die 

begrenzten Ressourcen komplett aufzubrauchen. 

Der Film «Genesis 2.0» (C. Frei, M. Arbugaev, 2018, 112 Min.) folgt dem gefährlichen 

Arbeitsalltag sogenannter «Mammutjäger». Sie suchen im schmelzenden Permafrost 

nach Mammuts, die sie weiterverkaufen können – unter anderem an High-Tech-La-

bore, welche die längst ausgestorbene Spezies wieder zum Leben erwecken wollen. 

Im Anschluss gab es ein Q&A mit dem Oscar-nominierten Filmemacher Christian Frei, 

in dem er Fragen zu seinem Dokumentarfilm beantwortete. Dabei gab er eine exklusive 

Vorschau auf seinen nächsten Film, der sich mit dem Institut für Virologie in Wuhan 

und den Theorien um die Ursprünge des Coronavirus beschäftigen wird. 

 

Learning 

 

 

 

 

 

 

 

Der gut besuchte Workshop Jäger, Sammler und Hausfrauen mit Laura Rindlisbacher 

machte greifbar, welche Auswirkungen Geschlechterstereotypen auf die archäologi-

sche Forschung haben und zeigte auf, wie Anthropolog*innen bei der Analyse der Ge-

beine vorgehen. 

Die Langfilme sind zwar ein traditionelles Element des Festivals. Jedoch scheint mit 
der Weiterentwicklung des Festivals das Interesse an diesen zu schwinden. Am 
nächsten Festival würden wir versuchen, sie in Kinosälen unterzubringen, da diese 
für Filmvorführungen besser ausgestattet sind als der Saal des kHauses.  
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Danach fand das Foodsave-Bankett statt. An einer langen Tafel am Unteren Rheinweg 

genossen wir ein Festmahl aus geretteten Lebensmitteln. Dies wurde u.a. gewürdigt 

mit zwei kurzen Ansprachen von der Politikerin Tonja Zürcher und der Schriftstellerin 

Maria Marggraf. Ca. 500 Apéroteller und vegane Menüs wurden gratis verteilt. Eben-

falls am Rheinbord vor dem kHaus verzierte Henna-Künstlerin Thea Gerber alias Then-

gua mit temporären Henna-Tattoos Hände und Arme von neugierigen Passant*innen. 

Wer noch Energie und Hunger hatte, konnte sich anschliessend im Krimidessert CSI 

Augusta Raurica daran machen, zusammen mit Simon Kramis und Viera Trancik Pe-

titpierre einen Mordfall aus dem Jahr 300 n.Chr. zu lösen. 

Für Quizfreudige war das Science+Quiz ein Highlight. In diesem Format triumphierte, 

wer überholte wissenschaftliche Annahmen korrekt erkannte. Dieses Format wurde 

von unserem Presenting Partner Novartis vorgestellt und war sehr gut besucht. 

Den ganzen Samstagnachmittag war es möglich, an unserem neuen Format, den 

Fähri-Talks, teilzunehmen. Auf der Klingental-Fähre konnte das Publikum mit Fachper-

sonen aus verschiedenen Gebieten sprechen: Anna Laschinger, Pia Kamber, Karen 

Bussmann, Andreas Moser und Luzius Müller. Presenting Partner für die Fähri-Talks 

war die Roche. 

Ausklingen durfte der Samstag mit der Literaturnacht zum Thema Beziehungen. Ralph 

Tharayil, Val Kobi, Manu Dreier und Lea Dora Illmer gingen mit der Moderatorin Ange-

lina Hofer der Frage nach, inwiefern wir unsere Liebes-, Freundschafts-, Verwandt-

schafts- und Arbeitsbeziehungen als (un)endliche Ressourcen begreifen können. 

 

Fazit 

Der Samstag bot viel Abwechslung. Abgesehen von den Kurzinputs zu den (un-)endli-

chen Ressourcen und einigen Fähri-Talk-Durchgängen waren die waren die einzelnen 

Events sehr gut besucht. Da parallel zu den Fähri-Talks auch im kHaus Veranstaltun-

gen stattfanden, verteilte sich das Publikum auf zwei Orte, was die schwankende An-

zahl Besucher*innen erklärt. «Leuchttürme» wie Andreas Moser zogen aber viele Leute 

an, die das Erlebnis auf der Fähri inspirierend fanden. 

Das Krimidessert als komplett neues, bisher noch nicht erprobtes Format war ein Ex-

periment, das gut gelungen ist. Das Krimispiel-Format bot neben Unterhaltung auch 

einen hohen Lerneffekt zu Themen aus der Archäologie und Anthropologie. Wir erhiel-

ten viele positive Feedbacks vom Publikum. 

Die Literaturnacht zog ein junges Publikum an, das wohl sonst das Festival nicht be-

sucht hätte: Die allermeisten der Besucher*innen kamen explizit nur für die Literatur-

nacht.  

 

Learning 

 

 

 

 

Dem Festival tun Veranstaltungen wie die Literaturnacht oder das Foodsave-Bankett, 
die noch einmal eine andere Perspektive auf das Thema bringen, gut. Sie tragen dazu 
bei, dass unser Festivalprogramm divers und durchmischt ist. 
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Sonntag 

Der Sonntag begann mit zwei Reparaturworkshops. Mit den beiden Vertreter*innen der 

Rep-statt, Ueli Wieser und Marie-Thérèse Jossen, lernte das Publikum, wie wir Elektro-

schrott vermeiden und unsere Kleider flicken können. 

Auf dem Friedhof Hörnli fand in Zusammenarbeit mit dem Frauenstadtrundgang Basel 

der Spaziergang zum Thema «Madame La Mort im Garten der Ewigkeit» statt. Das 

Publikum setzte sich mit dem Thema Tod und Vergänglichkeit aus historischer Per-

spektive auseinander. 

Im Saal im kHaus fand unterdessen eine Vorführung des Filmes «The Clea-

ners»(H. Bock, M. Riesewieck, 2028, 92 Min.) statt. Der Film folgt einer Gruppe Con-

tent-Moderator*innen in den Philippinen. Für ihre Arbeitgeber, z.B. YouTube und Face-

book, setzen sie sich für rund drei US-Dollar pro Tag mit hochbelastendem Bild- und 

Textmaterial auseinander.  

Anschliessend luden wir ein zum Gespräch über die Kanonbildung in der deutschen 

Literatur. Wie wird ein Text zum Klassiker? Wer entscheidet, was zum Kanon der klas-

sischen Literatur gehört? Es diskutierten: Hubert Thüring, Annina Niederberger, Daniela 

Dill unter der Moderation von Lukas Gloor. Passend dazu gab es danach das Klassi-

kerbingo. 

Das Podium zum Thema Atommüll stellte komplexe Fragen. Ist das wirklich «Müll» 

oder handelt es sich um einen Wertstoff, der in einigen Jahrzehnten rezykliert werden 

kann? Marcos Buser, Patrick Studer, Felix Altorfer und Pius Krütli führten mit der Mo-

deratorin Astrid Tomczak-Plewka eine angeregte Diskussion. 

In der Schlussveranstaltung blickten wir zurück auf vier eventreiche Tage und befüll-

ten unsere Zeitkapsel. Sie soll in den stillgelegten Kalkminen in Saint-Ursanne begra-

ben werden. Welche Gegenstände in der Zeitkapsel vergraben werden sollen, durften 

die Festivalbesucher*innen entscheiden. Schlussendlich schafften es in die Zeitkap-

sel: Schafgarbensamen, eine Saatgut-Mischung aus essbaren Blüten, eine Lego-Figur, 

eine Anleitung fürs Billy-Regal von IKEA, ein CO2-Kompensationszertifikat für einen 

Swiss-Flug, beschriebene Postkarten, Kassetten mit Märchen & Kasperlitheater und 

die Haarlocke von science+fiction Geschäftsleiter Mats Ammann. 

 

Learning 

 

 

 

 

  

Der Programmablauf war sehr dicht: Längere Pausen zwischen den Programmpunk-
ten wären angenehmer gewesen.  
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Ausstellung: Die Tresore der Samenbörse. Foto: ©Raphael Hünerfauth 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fazit  

Auch der Sonntag wies ein dichtes Programm auf, das teilweise gut besucht war, je-

doch deutlich weniger gut als noch am Samstag. 

Bei den Rep-statt-Workshops waren es wenig Teilnehmer*innen, die dadurch aber eine 

sehr gute Betreuung erhielten und gerade beim Textilworkshop sichtlich motiviert wur-

den, zukünftig die eigenen Kleidungsstücke mit einer grösseren Selbstverständlichkeit 

zu reparieren. Zukünftig würden wir die Workshops nicht mehr parallel, sondern nach-

einander durchführen. Auch der Film und der Frauenstadtrundgang am Sonntagnach-

mittag waren schlecht besucht. Die Herausforderung beim Stadtrundgang war, dass 

dieser nicht in der Nähe des Festivalzentrums stattfand. So konnten wir nur wenige 

Festivalbesucher*innen motivieren die Reise zum Friedhof Hörnli auf sich zu nehmen. 

Beim Gespräch zur Kanonbildung zeigten engagierte Wortmeldungen aus dem Publi-

kum, dass das Thema viele Leute beschäftigt – ebenso beim Roundtable zum Atom-

müll. Die Organisatorin verschob ihn kurzfristig ins Plaza, was sich leider als ein zu 

lauter Ort für ein Roundtable herausstellte. Programmgäste und Moderation sind je-

doch souverän mit der Situation umgegangen und es gab ergiebige Diskussionen.  

 

Learning 

 

 

  

Zukünftig werden wir im Vorfeld zum Festival ausführlich diskutieren, welche Ände-
rungen während der Veranstaltungen kurzfristig möglich sind und welche eher ver-
mieden werden sollten. 
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Abweichungen vom geplanten Programm 

Im Allgemeinen mussten wir wenig am ursprünglich geplanten Programm ändern. Die 

Abweichungen sind gering und konnten gut überbrückt werden: 

 

• Die ursprünglich angefragte Professorin Patricia Holm konnte das Podium zum 

Thema Mikroplastik nicht durchführen. Stattddessen fand der Artist Talk mit 

der Künstlerin Michèle Rusconi und der Biologin Fabrizia Ronco statt, der wie-

derum eine zunächst angedachte Liveperformance ersetzte. 

 

• Der Workshop der Rep-statt fand ohne den Film «All that is solid» statt, da es 

uns wichtiger war, dass das Publikum genug Zeit für die praktischen Arbeiten 

aufwenden konnte. 

 

• Die ursprünglich während des Foodwaste-Banketts geplante Einmachperfor-

mance mit Valentin X Beck wurde nicht ins Programm aufgenommen. 

 

• Das Künstler*innenduo Copa & Sordes konnte kurzfristig mit der Installation 

«Chernobyl Rose Hedge» dabei sein. 

 

• Die Künstlerin Thengua konnte ebenfalls kurzfristig ihre Henna-Tattoos anbie-

ten.  

 

• Das Podium zum Atommüll wurde kurzfristig vom Saal ins Plaza verschoben.  

 

  

  

Literaturnacht. Foto: ©Raphael Hünerfauth 
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Partizipation und Interaktivität 
 

Ein Ziel des Festivals ist es, Berührungsängste zwischen unserem Publikum und wis-

senschaftlichen Fragestellungen abzubauen. Neben altbewährten Formaten entwi-

ckeln wir daher für jedes Festival neue Möglichkeiten, sich einzubringen und möglichst 

niederschwellig mit Wissenschaftler*innen, aber auch untereinander ins Gespräch zu 

kommen. 

 

Zeitkapsel 

Die Zeitkapsel bot vor und während dem Festival die Möglichkeit, sich spielerisch mit 

einer der Leitfragen des Festivalthemas auseinanderzusetzen: Was sollte der Nach-

welt erhalten bleiben? Vor dem Festival fragten wir Interessierte und Besucher*innen, 

welche Gegenstände in der Kapsel vergraben werden sollten. Während des Festivals 

konnten sie dann für ihre Favoriten abstimmen. Wir erhielten über 70 Vorschläge für 

die Befüllung der Zeitkapsel.  

 

Learning 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ursprünglich hatten wir eine andere Idee für die interaktive Werbemassnahme im Vor-

feld des Festivals. Es hat sich allerdings gelohnt, diese nochmals zu ändern und ein 

Konzept zu entwickeln, welches auch eine integrale Rolle am Festival spielt und so 

auch einen Partizipationscharakter erhält. Zudem bot die Zeitkapsel dem Festival ei-

nen Rahmen. Ein solches Konzept streben wir auch für das nächste Festival an. 

 

 

 
«Rauschlabor». Foto: ©Raphael Hünerfauth 
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Daniella Dill, Spoken-Word-Künstlerin, Klassiker-Roundtable

Niederschwellige Formate 

Verschiedene Formate am Festival gaben dem Publikum Möglichkeiten, niederschwel-

lig mit Wissenschaftler*innen und Künstler*innen ins Gespräch zu kommen. Die For-

mate waren so gestaltet, dass diese Gespräche oder die Inputs der Besucher*innen 

auch im Zentrum der Veranstaltung standen. So konnten sie aktiv Teil vom Programm 

werden. Zu diesen Formaten gehörten die Fähri-Talks, das Rauschlabor, der Klub der 

Klugscheisser, das Krimidessert, die Rep-statt-Workshops, das Science+Quiz, das 

Klassikerbingo und der Workshop «Jäger, Sammler und Hausfrauen». Von diesen For-

maten waren vor allem das Science+Quiz, das Rauschlabor, der Workshop «Jäger, 

Sammler und Hausfrauen» und das Krimidessert sehr gut besucht – zum einen also 

zwei bewährte, zum anderen zwei neue Formate. Die neuen Formate zeichnet aus, 

dass sie mit eher kleinen Besucher*innenzahlen funktionieren und so eine entspannte 

Atmosphäre zum Austausch ermöglichen. Ebenfalls zum Austausch regten Teile der 

Ausstellung an, speziell die Werke «Chernobyl Rose Hedge», «Me & My Materials» und 

die Tresore der Samenbörse.  

 

Erstaunlich schlecht besucht waren wiederum das Klassikerbingo, die Rep-statt-Work-

shops und manche der Fähri-Talks. Gerade die Fähri-Talks hätten wir als Publikums-

magneten eingeschätzt. Unsere Vermutung ist, dass zum einen die zeitliche Gliede-

rung der Inputs nicht passend und schwer kommunizierbar war (je eine Stunde pro 

Expert*in, wobei diese ihren 20-minütigen Input dreimal hielten) und zum anderen 

keine gute Sichtbarkeit rund um die Fähri möglich war. Auch das Wetter – eher trüb 

und kalt – hat sicherlich eine Rolle gespielt.  

 

Learning 

 

 

 

 

 

 

 

 

An sich finden wir weiterhin, dass die Fähri als ein unkonventioneller Festivalstandort 

viel Potential für partizipative und interaktive Formate bietet. Das Format muss aller-

dings überarbeitet werden und kommt vielleicht eher als unterjähriger Programm-

punkt ohne Konkurrenzprogramm in Frage. 

 

 

 

«Spannend und im besten 

Sinne lehrreich!» 
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Foodsave-Bankett. Foto: ©Raphael Hünerfauth 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Evaluation 
 

Besucher*innenbefragung 
 

Kurzfragebogen 

Der Kurzfragebogen wurde zu fast jeder Veranstaltung ausgeteilt bzw. vorher auf den 

Sitzplätzen hingelegt. Er wurde veranstaltungsspezifisch ausgefüllt und fragte nach 

dem Alter, dem Besucher*innenverhalten (Besuch des Festivals jeden Tag, nur heute 

oder nur für diese Veranstaltung?) und der Stimmung vor und nach der Veranstaltung 

ab. Mit den Stimmungsfragen wollten wir herausfinden, ob unser Publikum die Veran-

staltungen bestärkt verliess oder eher überfordert wurde. Der Zettel konnte ohne Stift 

und durch Einreissen der jeweiligen Antwort ausgefüllt werden. Diese unkomplizierte 

Umfrageform fand grossen Anklang und wurde zahlreich genutzt. 

 

Grosser Fragebogen 

Der ausführliche Fragebogen war deutlich umfangreicher und wurde wohl deshalb am 

Festival leider wenig ausgefüllt. Auch der nachträgliche Aufruf via Social Media und 

Newsletter, den Fragebogen online auszufüllen, blieb kaum gehört. Letztlich wurde der 

Fragebogen nicht oft genug ausgefüllt, um eine entsprechende Auswertung machen 

zu können.  

 



12 
 

 

Learning 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Resultate Kurzfragebogen 

Der Kurzfragebogen wurde rund 160 Mal ausgefüllt. 

 

Das Alter war durchweg gemischt, was uns sehr freut. Unser Zielpublikum sind junge 

Erwachsene, ein insgesamt durch die Fülle an kulturellem Angebot für diese Alters-

gruppe schwierig zu erreichendes Publikum – deshalb haben wir damit gerechnet, 

dass wir eher ein Publikum mittleren Alters (rund 40-50 Jahre alt) ansprechen.  

 

Tatsächlich halten sich junge Erwachsene (bis 35 Jahre) und Erwachsene mittleren 

Alters (36 bis 55 Jahre) mit je etwa 37 % die Waage. 23 % des Publikums waren älter 

als 56 Jahre. Mit dieser Altersverteilung sind wir dieses Festival sehr zufrieden. Ziel 

für die nächste Ausgabe ist es, vor allem den Anteil junger Erwachsener zu erhöhen 

und dafür noch stärker altersspezifische Werbung (zum Beispiel an Berufsschulen und 

Hochschulen) zu machen.  

 

Etwa die Hälfte der Umfrageteilnehmenden gaben an, am gesamten Festival nur eine 

Veranstaltung zu besuchen. Daraus nehmen wir positiv wahr, dass einzelne inzwi-

schen etablierte Veranstaltungen wie die Literaturnacht ein sehr spezifisches Publi-

kum ansprechen. Ziel für die kommende Ausgabe wird es sein, diese Besucher*innen 

animieren zu können, auch an weiteren Veranstaltungen teilzunehmen.  

 

Schliesslich hat unsere Stimmungsumfrage gezeigt, dass das Publikum mehrheitlich 

mit Neugier oder neutralen Gefühlen in die Veranstaltungen steigt und diese bereichert 

wieder verlässt: 83 % geben an, dass sie die Veranstaltung glücklich, inspiriert oder 

neugierig auf mehr verlassen.  

Nur 5 % fühlten sich nach der Veranstaltung überfordert. Als Festival mit dem Ziel, 

niederschwellig komplexe Themen aus Wissenschaften zu vermitteln, sind wir zufrie-

den mit dieser tiefen Quote der Überforderung und dem hohen Anteil an Leute, die 

durch die Veranstaltungen inspiriert wurden. 

 

Das Format des Kurzfragebogens können wir mit dem neuen Wissen besser nutzen, 

zum Beispiel, indem wir vier Schwerpunktfragen zu Beginn der Evaluationsarbeit aus-

wählen, die wir mit dem Kurzfragebogen abholen möchten. 

Dass der grosse Fragebogen wenig ausgefüllt wurde, könnte daran liegen, dass sich 

die beiden Fragebögen konkurrenziert haben. Um doch noch ein ausführlicheres 

Feedback von unserem Publikum zu erhalten, könnte es sich lohnen, am Festival eine 

Person damit zu beauftragen, direkt auf die Besucher*innen zuzugehen und gemein-

sam mit Ihnen den grossen Fragebogen auszufüllen. 
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Nachhaltigkeit 

In Anbetracht des diesjährigen Festivalthemas war es uns besonders wichtig, eine 

möglichst nachhaltige Produktion zu gewährleisten. Nur etwa ein Fünftel unserer 52 

Gäst*innen ist von weiter her angereist, zum grössten Teil mit dem ÖV. Alle anderen 

kamen aus der Region Basel und Umgebung. Bei der Beschaffung jeglicher Materialien 

für die Szenografie wurde entweder auf Secondhand-Materialien zurückgegriffen oder 

auf die Wiederverwendbarkeit dieser gesetzt. Unsere Socken, die wir als Merch am 

Festival angeboten und als Geschenke für die Programmgäste produzieren liessen, 

wurden nachhaltig in Polen gewoben. Printmaterialien liessen wir bei der lokalen Dru-

ckerei Phönix GmbH und bei Wir-machen-Druck.ch drucken. 

Auch bei unseren Kooperationen war uns Nachhaltigkeit wichtig: Unser Apéro für den 

Eröffnungsabend wurde von der ÄssBar gestellt, welche ausschliesslich gerettetes Es-

sen aus Bäckereien, Wein aus der Region und Bier, welches mit Altbrot gebraut wurde, 

anbot. Das Foodsave-Bankett bestand aus ausschliesslich geretteten Esswaren. 

 

Diversität & Inklusion 

Ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis war uns bei der Planung des Programms 

sehr wichtig und ist uns auch gelungen: 29 der 53 Gäst*innen waren weiblich, eine 

Person identifiziert sich als queer, die restlichen 23 Personen waren männlich.  

Ganz bestimmt sehen wir noch Verbesserungspotential in vielen weiteren Bereichen: 

Unser Programm könnte noch einen grösseren Anteil an queeren Programmgäst*in-

nen beinhalten, sowie People of Color. Auch im Bereich Barrierefreiheit für Menschen 

mit Behinderung sehen wir noch Potenzial. Zwar ist das kHaus rollstuhlgängig, aber 

wir habe noch kein Angebot für Menschen mit Seh- oder Hörbehinderungen. 

 

Learning 

 

 

 

  

Das nächste Mal könnte eine wandernde Werbemassnahme wie die Zeitkapsel 

auch an einer Berufs- oder Hochschule halt machen. Unser Programm könnte das 

Publikum noch etwas besser binden und dazu animieren, mehr als einen Veranstal-

tungspunkt zu besuchen – wie, ist noch zu diskutieren. 

 

 

Es ist unrealistisch, die Diversität von einem zum nächsten Festival stark steigern zu 

wollen. Wir bemühen uns bei jedem Festival darum, ein Stück diverser und inklusiver 

als im Jahr zuvor zu werden. Auch für nächstes Festival streben wir eine Erhöhung 

des Diversitäts- und Inklusionsanteils an, indem wir zum Beispiel Inklusions-

partner*innen schon ab der Planung mit ins Boot holen. 
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Kommunikation und Marketing 
 

Unsere Kommunikations- und Marketingmassnahmen fanden auf verschiedenen 

Ebenen statt: 

 

Social Media und Newsletter 

Auf Instagram veröffentlichte das Kommunikationsteam drei bezahlte Beiträge. Die 

Reichweite dieser Posts lag zwischen 7’400 und 11’300 Views. Die unbezahlten Reels 

erreichten bis zu 2’400 Views, reguläre unbezahlte Posts höchstens 400. Unsere Follo-

werzahl ist um 120 Accounts angewachsen. Die Beiträge wurden auch auf Facebook 

publiziert. Dort erhielten sie jedoch kaum Views. Offenbar nutzt unsere Zielgruppe 

diese Plattform nicht mehr. Durch die geringe Reichweite unserer Facebook-Posts hin-

terfragt unser Kommunikationsteam die zukünftige Nutzung dieser Plattform. 

Die enge Zusammenarbeit mit Kooperationspartner*innen, die ihr eigenes Publikum 

ans Festival mitbringen, erwies sich als lohnenswert. Wenn etwa catta oder 

Foodsaving Basel eigene Kommunikationskanäle bedienen, hilft das entsprechend 

auch der Kommunikation des gesamten Festivals. Beispielsweise wurde der meistge-

sehene Beitrag zum Festival vom Klub-der-Klugscheisser-Moderator Lionel Battegay 

geteilt. Dies spricht für auch für mehr Kooperationen mit Influencer*innen. 

Wir haben insgesamt sechs Newsletter an ca. 700 Abonnent*innen verschickt: je einen 

im April und Oktober und je zwei im August und September. Die Öffnungsrate beträgt 

durchschnittlich ca. 40 %.  

 

Drucksachen 

Wir liessen 550 Programmhefte und 500 Flyer für die Zeitkapsel mit dem Druckkollek-

tiv Phönix aus Basel, und 5’000 Flyer und 400 Plakate bei Wir-machen-Druck drucken. 

Es gab drei Motive: ein Atomkraftwerk, einen Gletscher und einen Liebesbrief. Diese 

drei Motive wurden gestaffelt veröffentlicht. 

 

Learning 

 

 

 

 

 

 

Merchandising  

Unser Kommunikationsteam hat folgende Merchandising-Artikel produzieren lassen: 

100 Socken, 1’000 Sticker, 200 temporäre Tattoos, 32 Team-T-Shirts. 

Die Socken waren für das Team bestimmt, wurden aber auch als Dankeschön unseren 

Gäst*innen überreicht, am Festival verkauft und im Vorfeld gemeinsam mit einem 

Die Konzeption, Organisation und Gestaltung des Programmhefts bedeutete viel Auf-

wand für unser Kommunikationsteam. Diese Tatsache muss miteinbezogen werden, 

wenn wir die Möglichkeit eines Programmhefts für das nächste Festival besprechen. 
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Festivalpass verlost. Das Feedback zu den Socken war positiv, sie wurden als ästhe-

tisch empfunden und waren beliebt. Sie werden sogar vom Hersteller auf der Startseite 

als Beispiel präsentiert. 

Die Sticker mit dem Spruch «Kasch dängge!» lagen am Festival auf. Die restlichen Sti-

cker können wir weiterverwenden. Wir haben sie absichtlich ohne Datum drucken las-

sen.  

Sehr beliebt beim Publikum waren die temporären Tattoos mit Motiven, die von unse-

ren Festivalthemen inspiriert waren. Sie wurden gratis am Festival verteilt und an der 

Aktion Grillmobil (siehe unten). Solche Gadgets helfen der Sichtbarkeit des Festivals 

und der Identifikation mit science+fiction.  

 

Zeitkapsel 

Eine der grösseren Werbeaktionen stellte die Zeitkapsel dar. Diese wurde in den Wo-

chen vor dem Festival an verschiedenen Orten aufgestellt (Museum der Kulturen, Kult-

kinos camera und atelier, Preview-Anlass science+fiction, Kunstraum DOCK, Tage des 

Denkmals Saint-Ursanne). Wir sammelten Vorschläge für die Befüllung der Zeitkapsel. 

Insgesamt kamen 72 Vorschläge zusammen. 

In Zusammenarbeit mit der Stiftung 5R werden wir die Zeitkapsel im Rahmen einer 

Veranstaltung in der alten Kalkfabrik in St-Ursanne im Jura vergraben. 

  

Abschluss Festival: Befüllung der Zeitkapsel. Foto: ©Raphael Hünerfauth 
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D

ominique Salathé, Architekt und Professor, Gast Architektur-Podium

Ausstellung: Klimaball vom Verein Permeable. Foto: ©Raphael Hünerfauth 
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Grillmobil 

Kurz vor dem Festival war ein Teil unseres Teams vor Ort und hat am Rhein Flyer und 

Tattoos verteilt, während sie mit einem Grillmobil (Grill auf einem Lastenfahrrad) die 

Aufmerksamkeit auf sich zogen. Diese persönliche Ansprache von Personen erhielt 

viel direkten und positiven Zuspruch.  

  

«Entspannt und sorgfältig; ein anregen-

des und interdisziplinäres Miteinander 

und eine hohe Gesprächskultur! 

Gerne wieder!» 

Die Zeitkapsel konnte Aufmerksamkeit auf sich ziehen und so auch Werbung für das 

Festival generieren. Durch sie konnten wir ein neues Publikum ansprechen, da es 

spielerisch Leute mit dem Festival in Kontakt brachte, die noch nie davon gehört hat-

ten. Ein interaktives Werbemittel ist effektiv und erhöht das Interesse derjenigen, die 

damit interagieren. 
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«Fähri-Talks»: Biologe und Netz Natur-Moderator  
Andreas Moser. Foto: ©Raphael Hünerfauth 
 

Medienpartner und Medienspiegel 

Dieses Jahr hatten wir Medienpartnerschaften mit Bajour und RadioX. Ernst Field 

vom Bajour-Team war am Samstag am Festival und hat seine Eindrücke auf dem Ins-

tagramkanal von Bajour geteilt. Zudem hatten wir einen bezahlten Veranstaltungstipp 

im Basel Briefing von Bajour. Radio X machte im Voraus mit einem Werbebanner auf 

ihrer Website und einem Trailer auf das Festival aufmerksam. 

 

Folgende Medien haben über das Festival berichtet: 

 

• Baseljetzt, 23.9.2023: Was bedeutet “für immer”? Ein Festival im Zeichen der 

Wissenschaft 

 

• Badische Zeitung, 22.9.2023: Das Basler Festival science+fiction soll Laien an-

sprechen und Wissenschaftler hervorlocken 

 

• Bajour, 21.9.2023: Verlosung und Veranstaltungstipp, Basel Briefing 

 

• Radio X, 21.9.2023: Für immer?! 

 

• bz Basel, 21.9.2023: Konservierte Gegenwart, unsterbliche Zukunft: So wird 

das Festival Science+Fiction in Basel 

 

• Magazin “kulturtipp”, 13.9.2023: Die grossen Zukunftsfragen 

  

https://mailchi.mp/bajour/283-4749693?e=fd8e809664
https://www.baseljetzt.ch/was-bedeutet-fuer-immer-ein-festival-im-zeichen-der-wissenschaft/121428
https://www.baseljetzt.ch/was-bedeutet-fuer-immer-ein-festival-im-zeichen-der-wissenschaft/121428
https://www.badische-zeitung.de/das-basler-festival-science-fiction-soll-laien-ansprechen-und-wissenschaftler-hervorlocken
https://www.badische-zeitung.de/das-basler-festival-science-fiction-soll-laien-ansprechen-und-wissenschaftler-hervorlocken
https://mailchi.mp/bajour/283-4749693?e=fd8e809664
https://radiox.ch/news-archiv/science-and-fiction-festival-2023-fuer-immer.html
https://www.bzbasel.ch/kultur/basel/wissenschaftsfestival-konservierte-gegenwart-unsterbliche-zukunft-so-wird-das-festival-sciencefiction-in-basel-ld.2517346
https://www.bzbasel.ch/kultur/basel/wissenschaftsfestival-konservierte-gegenwart-unsterbliche-zukunft-so-wird-das-festival-sciencefiction-in-basel-ld.2517346
https://scienceandfiction.ch/festival/wp-content/uploads/2023/09/KulturTipp_scienceandfiction_2023.pdf
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Vielen Dank 
 

 

Ein besonderer Dank gilt dem gesamten Team, allen Mitwirkenden, unseren Pro-

grammgäst*innen, dem kHaus-Team, der Vogel Gryff-Fähri sowie unseren Förder-

partner*innen für ihre Unterstützung. 

 

Förderpartner*innen 

 

Öffentliche Hand 

         

Region Leimental Plus 

Gemeinde Riehen 

 

 

Stiftungen 

 

 

 

 

 

 

 

Der Artist-Talk und die Ausstellung von und mit Michèle Rusconi wurden finanziert 

durch:  
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Sponsoring  

 

 

 

 

 

Medienpartnerschaften 

 

 

 

  

 

Kooperationen 

 

 

 

Buchhandlung Labyrinth 

Bücher-Brocky 

catta 

Cava Hispania 

DOCK 

Frauenstadtrundgang Basel 

Foodsave-Bankett Basel 

kHaus 

kult.kino 

Museum der Kulturen Basel 

Out & About 

point de vue 

Rep-Statt 

Schweizerische Samenbörse 

Stiftung 5R-Saint-Ursanne 

Vogel Gryff-Fähri (Klingental) 
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Team 

Ohne das grossartige Team wäre die Planung und Durchführung des Festivals nicht 

denkbar gewesen. Ein grosses Dankeschön geht an alle für ihren Einsatz.  

Auf dem Foto v.l.n.r oben: Katharina Good, Julien Rondez, Christophe Schneider, Mi-

chelle Isler, John Kaufmann, Sebastian Gibis, Andreas Weber, Fabian Zähner. V.l.n.r. 

unten: David Bucheli, Matthias Ammann, Mirta Viviani, Satu Binggeli, Andjelka An-

tonijevic, Sandro Berteletti, Kim Egi, Nika Timashkova 

Ein grosser Dank auch an unseren Fotografen: Raphael Hünerfauth. 
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Anhang 
 

Schlussrechnung 

 

Ausgaben in CHF

Projektleitung Budgetierteffektive Ausgaben Differenz
PersonalkostenGesamtprojektleitung: Matthias Ammann (20%, Juli '22 bis 

Oktober '23) 19 300 18 247 1 053

Stv. Gesamtprojektleitung und Finanzierung: Satu Binggeli 

und Andjelka Antonijevic (20%, November '22 bis Oktober '23) 14 500 13 687  813

Sachkosten und externe Ausgaben *

Anteil Büromiete für Projekt (inkl. Nebenkosten) 1 500 1 452  49

Laufende Kosten (Webseite, Kontoführung, Material etc.) 3 000 3 280 - 280

Ehrenamtliche Arbeit Vorstand und Freunde des Vereins  0  0

Spesen Vorstand 2 000 2 000  0

Spesen Projektgruppe 1 500 1 534 - 34

Total Projektleitung 41 800 40 199 1 601

Programm

Personalkosten *

Leitung Programm: David Bucheli 11 000 11 816 - 816

Honorare Mitarbeitende Programm 9 000 8 680  320

Sachkosten und externe Ausgaben *

Austellung (Honorare gemäss Visarte und Materialspesen) 4 100 2 650 1 450

Workshops 3 000 1 790 1 210

Literaturnacht Organisation + Autor*innen-Honorare 2 300 2 800 - 500

Soundinstallation (mit Materialkosten, bestehendes Werk) 1 500  650  850Honorare Referent*innen, Künstler*innen und 

Moderator*innen an Podien, Roundtables, (Kurz-)inputs etc. 7 300 7 400 - 100

Filme: Rechte, Ausleihe, etc. 1 200  298  902

Referent*innen, Reisespesen / Übernachtung 1 000  337  663

Verpflegung Programmgäste an Festival  600 1 765 -1 165

Eröffnungsapéro ÄssBar

Total Programm 41 000 38 186 2 814

Kommunikation

Personalkosten *

(Co-)Leitung Kommunikation: Michelle Isler, Cornelia Niggli 8 000 14 532 -6 532Honorar Social Media, Newsletter, Pressearbeit: Nika 

Timashkova 3 000 3 136 - 136

Design und Grafik: Julien Rondez 4 500 5 000 - 500

Websupport: Cilio Minella  500  536 - 36

Sachkosten und externe Ausgaben

Werbung (Social Media, Kulturbox und Inserate) 4 000 4 108 - 108

Engagement von Influencer*in für Marketing 4 000  0 4 000

Dezentrale Werbeaktion(en) 2 000 1 476  524

Printprodukte (Plakate, Flyer, Bändeli) 2 000 1 355  645

Programmheft 4 000 1 840 2 160

Merch 1 500 2 573 -1 073

Dokumentation Festival 3 600 3 704 - 104

Preview-Anlass 1 000  590  410

Total Kommunikation 38 100 38 850 - 750
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Event/Produktion

Personalkosten *

Leitung Produktion: Sandro Berteletti 5 000 5 000  0

Leitung Szenografie: Fabian Zaehner 3 000 4 998 -1 998

Sachkosten und externe Ausgaben

Springer*innen (Aufbau und Technik, ohne Ausgaben Partner) 2 000 2 612 - 612Freiwillige Helfer*innen (Kasse, Eingangskontrolle, Mikrofon, 

etc.)  0  0

Raummiete und Kooperation Location 10 000 7 875 2 125

Szenografie inkl. Veranstaltungstechnik etc. 5 000 2 831 2 169

Verpflegung Mitarbeitende und Helfer*innen 1 000 1 141 - 141

Divers, Bewilligungen und Stockmaterial 1 000  24  976

Total Produktion 27 000 24 481 2 519

Zwischentotal alle Ressorts 147 900 141 716 6 184

Reserve für Unvorhergesehenes (ca. 5%) 7 400 7 400Rückstellung für unerwartete Mehrausgaben und kommende 

Jahre  0 3 500 -3 500

Total Festival 155 300 145 216 10 084

Finanzierungsplan Festival science+fiction 2023

Einnahmen in CHF
Budgetiert Effektive Einnahmen Differenz

Eigenfinanzierung

Total Vorverkauf und Festivalkasse 3 000 2 001 - 999

Übertrag 2021, weitere Einnahmen 8 000 8 200  200

Fremdfinanzierung

Öffentliche Hand

Swisslos Fonds Basel-Stadt                                                                   20 000 20 000  0

Gemeinden 3 000 2 000 -1 000

Kulturelles BS für Plakate  0 1 200 1 200

Stiftungen

Christoph Merian Stiftung 20 000 20 000  0

Leonardo Stiftung 20 000 20 000  0

Sulger Stiftung 10 000 10 000  0

Avenira Stiftung 10 000 10 000  0

Pro Helvetia 10 000 10 000  0

Anonyme Stiftung 7 500 7 500  0

Culture of Change Foundation 2 500 -2 500
GGG Basel 2 500 2 500  0
D&K DubachKeller-Stiftung 2 000 -2 000
Ruth und Paul Wallach-Stiftung 1 000 -1 000
Stiftung 5R für Begrabung der Zeitkapsel nächstes Jahr 1 200 1 200

Sponsoring und Erlöse von Teamevents

Syngenta AG 10 000 10 000  0

Roche 10 000 10 000  0

Novartis 10 000 10 000  0

Kleine Sponsor*innen  300  500  200

Total Einnahmen Festival CHF 149 800 145 101 -4 699
Total Ausgaben 145 216
Differenz - 115  0
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Budgetabweichungen 

Programm 

• Bei der Ausstellung ergaben sich weniger Auszahlungen für Vor- und Nachbe-

areitungsstunden als angenommen. Daher wurde deutlich weniger Honorar 

ausbezahlt als budgetiert wurde.  

• Bei den Workshops gab es so gut wie keine Materialkosten, die wir grosszügig 

budgetiert hatten. Die Rep-statt-Workshops wurden kürzer eingeplant als ur-

sprünglich angedacht, weswegen das Honorar in Absprache mit den Organisa-

tor*innen geringer ausfiel.  

• Die Soundinstallation konnte glücklicherweise von Michèle Rusconis Fundrai-

sing grösstenteils finanziert werden. Zudem wurde die anfänglich geplante 

Liveperformance durch den Artist Talk ersetzt (siehe Programmabweichun-

gen) 

• Die Literaturnacht fiel etwas üppiger aus. Die Lesungen und die Diskussion 

wurden mit einer Soundlandschaft ergänzt, für welche die Musikerin auch ein 

Honorar erhielt. 

• Die Filmrechte fielen günstiger als in den vergangenen Festivaljahren aus. Ein 

Film wurde von den Macher*innen sogar gratis zu Verfügung stellten. 

• Da die Referent*innen grösstenteils aus der Region anreisten, fielen die Reise-

spesen kleiner aus als budgetiert und wir hatten keine Ausgaben für Übernach-

tungen. 

• Der Budgetposten «Eröffnungsapéro» wurde nachträglich unter den Posten 

«Verpflegung der Programmgäste» angesiedelt, weswegen dieser Budgetpos-

ten grösser ausfiel.  

Teamhonorare 

Bei den Teamhonoraren gibt es drei grosse Abweichungen:  

• Dieses Jahr war es schwierig, freiwillige Helfer*innen zu mobilisieren. Aus die-

sem Grund mussten sechs bezahlte Helfer*innen eingestellt werden. Mögliche 

Gründe sind intern zu diskutieren.  

• Wie im Schlussbericht beschrieben, wurde der Aufwand für das Programmheft 

weit unterschätzt. Da jedes Teammitglied die eigenen Arbeitsstunden festhält, 
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wurde zum Schluss des Festivals klar, dass das budgetierte Honorar für das 

Kommunikationsteam in keinem Verhältnis zur Arbeit steht. Deshalb stocken 

wir hier im Nachhinein das Honorar auf. 

• Dasselbe gilt für das Honorar von unserem Szenografen: Auch auf ihn kam 

deutlich mehr Arbeit zu als angedacht. Das lag nicht zuletzt daran, dass das 

kHaus als grosse Location mehr Signaletik und szenografische Bespielung be-

nötigte als an den vorherigen Festivals im Humbug und Sommercasino. Zu-

dem haben wir in den früheren Jahren keinen Szenografen in diesem Ausmass 

angestellt, sondern haben eine Pauschale vereinbart, weshalb der zu budgetie-

rende Aufwand schwer abzuschätzen war.  

 

Bezgl. Der letzten beiden Punkte haben wir dank der Stundentabelle einen kla-

ren Richtwert für die Honorarerhöhung für die Kommunikation und die Szeno-

grafie. Der Stundenansatz wurde gemäss Finanzierungserfolg auf 25.79 ge-

setzt: Mit insgesamt 519 geleisteten Arbeitsstunden erhält die Co-Leitung 

Kommunikation somit CHF 13'383.68 und unser Szenograf mit 179 Ar-

beits.tunden CHF 4'603.06, jeweils exkl. vom Verein eingezahlte Sozialleistun-

gen. Eine vollständige Stundenliste aller Teammitglieder stellen wir auf An-

frage zur Verfügung 

Kommunikation 

• Die Zeitkapsel entpuppte sich als günstiger, da weniger Materialkosten als ur-

sprünglich budgetiert anfielen. Allerdings stellte sie durch die Organisation an 

mehreren Standorten einen grossen Aufwand dar, was sich wiederum in den 

Honorarerhöhungen für das Kommunikationsteam niederschlägt. 

• Die Kommunikation brauchte weniger Materialbudget, auch im Printbereich: 

Dafür wurde mehr Geld für das Merchandising aufgewendet.  

• Die einzige Zusammenarbeit mit einem Influencer, die zustande kam, war mit 

Lionel Battegay, der den Klub der Klugscheisser moderiert hat. Da dieser Pro-

grammpunkt allerdings von unserer Kooperationspartnerin catta finanziert 

wurde, entfielen hier die Kosten für die Zusammenarbeit mit Influencer*innen.  
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Miet- und weitere Kosten 

• Die Miete für das kHaus fiel günstiger aus als in der Offerte festgehalten. Zum 

grossen Teil lag das daran, dass ein Raum kurzfristig doppelt gebucht wurde 

und wir ihn am Festival dann doch nicht benutzen konnten. Zudem wurde mit 

dem kHaus vereinbart, einen Raum stundenweise anstatt tageweise zu bu-

chen. So konnten wir zusätzlich Kosten sparen. 

• Der Budgetpunkt “Diverses, Bewilligungen und Stockmaterial” wurde kaum in 

Anspruch genommen, galt aber auch als Pufferposten. Das gleiche gilt für un-

sere budgetierte Reserve. Wir planen dadurch eine minimale Rückstellung von 

CHF 3500, womit wir eine kleine Startfinanzierung für unsere zwischenjährigen 

Projekte anlegen.  
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